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Nr. 288. Montag, 19. Dezember. "  Morgen: Liberatus. 1870.

D ie Antwort des Grasen Beust an 
die Czechen

wird von den liberalen zisleithanischen sowie von 
den ungarischen Blättern in zustimmender Weise 
beurtheilt. Die „Neue Freie Presse" meint, daß die 
Russen in Böhmen noch um einiges wehr zu hö­
ren hätten bekommen sollen als Erwiderung für 
die schimpfliche Herausforderung, welche sic an 
Oesterreich zu richten den traurigen M uth hatten. 
Denn nicht daß sie wieder einmal ihrer unösterrei­
chischen Politik zum Ausdrucke verholscn, ist das 
Schimpfliche; daran, daß diese Partei dergleichen 
Mißbrauch mit den gegebenen Freiheiten »reiben 
kann, Haben w ir uns leider schon gewöhnt; aber 
daß in einem Momente, wo ein ernster diplomati­
scher Konflikt des eigenen Staates mit dem Aus­
lande Gegenstand nicht unbedenklicher Diskussion 
ist, diese der österreichischen Herrschaft unterthäni- 
gen Czechen keck in einem an des Kaisers von 
Oesterreich Adresse gerichteten Dokumente Ruß­
lands Partei nehmen, das ist ein Schauspiel so 
grellen Charakters, daß keine Sprache stark genug 
ist, diese Herausforderung zurückzuweifen, wenn 
überhaupt noch die Sprache hiefiir das rechte M i t ­
tel ist. Indessen, einmal das Naturell unseres gar 
zu fischblütigen Reichskanzlers in Rechnung gesetzt, 
ist seine Antwort an L. Rieger nicht übel. Sic 
wäre vielleicht noch besser gewesen, wenn Graf 
Beust sich kürzer gehalten hätte; sie wäre vermuth- 
lich noch wirksamer, wenn Gras Beust, was er 
thut, die Denkschrift den Absendern zurückgeschickt und 
mit recht knapp gemessenen Worten, statt in umständ­
licher Weise, seine Entrüstung über die landeSvet- 
riitherische Demonstration ohne jeden Euphemismus 
auSgedrückt hätte.

Auf dem Gebiete der inneren Politik vollzieht 
m it diesem Briefe Graf Beust einen Flankenmarsch

so meisterlicher A r t ,  daß er jedem politischen Tak­
tiker zur Ehre gereichen könnte. Nachgerade lange 
genug wäre der Reichskanzler darauf angewiesen ge­
wesen, endlich rcumülhig zu bekennen, wie Unrecht 
er trotz seiner wohlwollenden Absichten gethan, als 
er es jahrelang unermüdlich versucht, auf Neben­
wegen trotz der Verfassung mit den Czechen einen 
Sonderausgleich herbeizuführen, und dadurch die 
stetige, konsequente Entwicklung der Verfassungs- 
Politik auszuhalten.

Die Absage des  ̂ eichskanzlerö ist eine unzwei­
deutige, ja mehr als dies. Denn außer allem an­
deren enthält der Brief an Rieger schließlich die 
Ankündigung einer so entschlossenen Politik , wie 
nur ein Verfassungs-Ministerium eine solche in sein 
Programm ausnehmen konnte. Dieser Entschluß, 
ausgesprochen vom Grafen Bensl und ausdrücklich 
für die Oeffentlichkei! bestimmt, hat das Gewicht 
einer Manifestation ersten Ranges und an sie muß 
sich, wenn unserer Politik nicht alle Logik abhanden 
gekommen ist, nun auch die Entwicklung unserer 
Ministerkrise anlehnen. Wohl wissen wir, daß das 
Mißtrauen, weiches zam größten Theil Gras Beust 
selber wider sich gesäet hat, nicht mit einer papie­
renen That völlig zu bannen sein wird. Und den­
noch wagen w ir die Profezeiung, daß sein Czechen- 
brief vielleicht das Unterpfand eines neuen Bünd­
nisses mit der Verfassungspartei bilden wird. We­
nigstens denken wir, daß unsere politischen Freunde 
just nicht das Unklügste, worauf sie in der heutigen 
Bedrängniß gerathen könnten, wählen würden, wenn 
sie es über sich gewännen, der Feindschaft mit dem 
Reichskanzler zn entsagen, und uns damit zugleich 
von der Beforgniß befreiten, die Leitung unserer 
auswärtigen Angelegenheiten in die Hände eines 
Staatsmannes übergehen zu sehen, der sich sehr auf­
gelegt zeigt, eine bei seinem Volksstamme populärere 
cholerische Politik zu treiben.

Den ungarischen Blättern gefällt namentlich 
jene Stelle des Antwortschreibens, welche, gegen die 
moSkowitischen Simpalhien der Czechen gerichtet, in 
Prag sowohl als in Petersburg gleich gut Version- 
den werden dürfte. Sehr drastisch drückt diese Be- 
ziehung der „Ungarische Lloyd" ans, indem er 
sagt: „Den Sack schlägt man, aber den Esel meint 

^man." Der „Pester Lloyd" wünscht, baß den Wor­
ten, in welchen Beust „energische" Abhilfe der von 
jden Czechen beliebten Unterwnhlung der Slaaisidee 
jin Aussicht stellt, auch die That folgen möge. Der 
! „Pester Lloyd" habe niemals d r Gewalt das Wort 
geredet, aber er spreche nur ein politisches Urlhcil 
aus, wenn er sage, „daß dir Czechen sich die Ge­
walt nur dann ersparen weiden, wen» sie einlenken 
und den grenzenlosen Fehler, k-cn sic durch Ableh­
nung des letzten Reskriples an den böhmischen Land­
tag begingen, Schritt für Schritt wieder gut;uma- 
chen suchen."

Den Einfluß des Schreibens auf die inneren 
Verhältnisse, namentlich auf die Stellung des Reichs­
kanzlers zur Verfassungspartei, würdigt am ehesten 
„Pesti Naplo."

„W ir  irren kaum/ sagt dieses B la tt, „wenn 
wir annehmen, daß im inneren Leben Oesterreichs 
sich bedeutende Veränderungen vordereiten, und wenn 
w ir diesen Veränderungen auch nur als passive Zu ­
schauer gegenüberstehen, so betrachten w ir dieselben 
doch mit jenem warmen Interesse, das die zwischen 
den beiden Hälften der Monarchie b-stehende I n ­
teressengleichheit uns einflößt. Uns w ill es sehr be- 
dünken, daß der Zeiger sich schon zum Wendepunkte 
neigt; aber geschehe was da wolle, w ir wollen, daß 
zum mindesten etwas geschehe, daß alle Jene eng 
zu einander stehen, die den Bestand der Monarchie 
und den Dualismus wollen. Wer das nicht will, 
ist unser Gegner, und zur Klärung der verschiedenen

JeuiLleton. 

Aus Beethovens Briefen.
(Fortsetzung.)

Von den Briefen an Künstler und Kunstgenos- 
sen, Dichter und Schriftsteller wollen w ir nur zwei 
Stellen anführen, die eine auS einem Briefe an 
den kunsteifrigen W. Gerhard in Leipzig für Beetho­
vens sichern ästhetischen Geschmack, und die andere 
aus einer Mittheilung an Friedr. Rochlitz zum 
Zeugniß des kritischen Verstandes, mit dem der 
Meister seinen Dichter las. Die eine Stelle lautet: 

„S ie  haben mich einmal beehrt mit einer 
B itte  an mich, einige Ih rer anakreontischen Lieder 
in Musik zu setzen. Sehr beschäftigt, war es mehr 
Unmöglichkeit als Unhöflichkeit, Ihnen hierauf nicht 
zu antworten; zu willfahren Ihren Wünschen war 
noch schwerer, da diejenigen Texte, die Sie mir zu­
sendeten, wirklich am wenigsten zum Gesang sich 
eigneten. Die Beschreibung eines Bildes gehört zur 
M alere i, auch der Dichter kann sich hierin vor 
meiner Muse glücklich schätzen, dessen Gebiet hierin 
nicht so begrenzt ist als das meinige, sowie es sich

wieder in andere Regionen weiter erstreckt und man 
unser Reich nicht so leicht erreichen kann."

I n  der ändern sagt Beethoven über Klopstock, 
den erst „der große Göthe" bei ihm todt ge­
macht habe:

„Ich  habe mich Jahre lang mit ihm getragen, 
wenn ich spazieren ging und sonst. Ei nun, ver­
standen habe ich ihn freilich nicht überall. Er springt 
so herum, er fängt auch immer gar so weit von 
oben herunter an; immer Maestoso! D eS -dur! 
Nicht? Aber er ist doch groß und hebt die Seele. 
Wenn er nur nicht immer sterben wollte! Das kömmt 
so wohl Zeit genug. Aber der Göthe: der lebt, und 
w ir alle sollen mitleben. Darum läßt er sich auch 
komponiren. Es läßt sich keiner so gut komponiren 
wie er."

Göthe und Schiller waren bekanntlich Beetho­
vens „Lieblingsdichter," sowie Ossian und Homer, 
welche letztere er leider nur in Übersetzungen lesen 
konnte.

Unter den weiblichen Wesen, die ihm nahe 
gestanden, liebte Beethoven keines so stürmisch und 
leidenschaftlich, als die Gräfin Giulietta Guicciaedi 
(der die in ätherischen Klängen klagende CiS-moll- 
Sonate —  „<juL8i i'antasiü" —  gewidmet ist) die

nachmals aber ihren „Amant," de» Grafen Gollen­
berg, heiratete. Zeugniß dieser ungestümen Neigung 
gibt ein Brief voll ekstatischer Apostrofen und fieber­
hafter Aufregung, dem w ir folgende Stellen ent- 
nehmen:

Am V. Juli Morgens.
Mein Engel, mein Alles, mein Ich! —  Nur 

wenige Worte heule, und zwar mit Bleistift (mit 
Deinem). Erst bis morgen ist meine Wohnung 
sicher bestimmt. Welcher nichtswürdige Zeitverderb 
in dergleichen! —  Warum dieser tiefe Gram, wo 
die Nothwendigkeit spricht! Kann unsere Liebe anders 
bestehen, als durch Aufopferungen, durch nicht alles 
verlangen? Kannst Du es ändern, daß D u  nicht 
ganz mein, ich nicht ganz Dein bin? Ach Gott, 
blick in die schöne Natur und beruhige Dein Ge- 
müth über das Müssende. —  Die Liebe fordert 
alles und ganz mit Recht, so ist es mir mit D ir , 
D ir  mit m ir; —  nur vergißt D u  so leicht, daß 
ich für mich und für Dich leben muß. Wären w ir 
ganz vereinigt, D u  würdest dieses Schmerzliche eben 
so wenig als ich empfinden.

„Abends Montags am 6. Ju li.
D u  leidest, D u, mein theuerstes Wesen! - -  

Eben jetzt nehme ich wahr, daß die Briefe in aller



Ansichten hat, wie w ir glauben, der Brief des 
Grafen Beust wesentlich beigetragen."

Auf den Beifall der czechifchen Blätter konnte 
der Reichskanzler bei der Abfassung feines Briefes 
nicht rechnen. „Nar. L ifty" und „Pokrok," greifen 
mit rührender Übereinstimmung den Satz: „Recht 
muß Reicht bleiben, und Vertrag Vertrag" aus der 
Beust'fchen Epistel heraus, um davon die Nutzan­
wendung für das Recht aller Rechte, das Staats- 
recht der böhmischen Krone, zu ziehen Auch hier 
solle Recht Recht, Vertrag Vertrag bleiben. „Auch 
in Böhmen ist im Jahre 1526 ein Vertrag ent­
standen, und in diesem Vertrag war irgend ein 
Recht niedergelegt . . . .  Herr Graf, wirken Sie 
gütigst dahin, daß auch dieses Recht Recht bleibe." 
Arme Paladine des Rechtes! Euer heiliges Ruß> 
land zerreißt einen Vertrag, der vierzehn Jahre 
alt ist, und zur selben Zeit wollt ihr die Herstel­
lung eines Vertrags, der geringe dreihnndertuud- 
dreißig Jahre vor jenem geschloffen wurde!

D ie Stellung des Papstes
im Königreiche Ita lien  ist in einem dein Parlament 
soeben vorgelegten Gesetze geregelt. D ie Person 
des Kirchenoberhauptes wird geheiligt und unver­
letzlich erklärt; in ganz Ita lien  werden ihm könig­
liche Ehren erwiesen und der ihm von den katholi­
schen Mächten zugestandene Vorrang wird aufrecht 
erhalte«.

Der Papst kann seine Palastwache behalten; er 
behält seine Zivilliste im Betrage von 3,225.000 
Lire, die ins Buch der öffentlichen Staatsschuld als 
perpetnirliche uud unveräußerliche Rente anf den 
Namen des heiligen Stuhles eingetragen wird und 
in keiner Weife belastet werden darf; außerdem 
bleiben dem H. Vater in völlig gebührenfreiem Besitz 
die Paläste des Vatikans und S t. M aria  Maggiore 
mit allen Annexen au Gebäuden, Gärten und Terrain, 
ferner die V illa  von Castel Gandolfo mit alleir 
Dependenzen; alle diese Paläste und Orte stehen 
nicht unter italienischer Jurisdiktion, auch jeder 
andere vom Papst bewohnte O r t  wird sich zeitweilig 
solcher Im m unitä t erfreuen, ebenso die Räumlich­
keiten, in denen ein Konklave oder ein Konzilium 
abgehalten wird. Auf Verlangen wird die königliche 
Regierung die Freiheit des Kouklave's und des 
Konzils mit bewaffneter Assistenz sichern. Die als 
immun bezeichneten Orte darf kein italienischer 
Beamter behufs der Ausübung einer amtlichen Funk­
tion betreten, falls nicht der Papst oder dessen even­
tueller Stellvertreter cs gestattet oder fordert; selbst 
Verbrecher können ohne vorgängige Erlaubniß des 
H. Vaters nicht von dort weggeholt werden.

Das Expiopriatiousgesetz findet keinerlei An- 
Wendung aus die päpstlichen Besitztümer und in

den ausschließlich vom H. Stuhle abhangenden Aem- 
tern dürfen keinerlei Nachsuchungen oder Beschlag­
nahmen von Dokumenten rc. vorgenommen werden. 
I n  der Ausübung feines geistlichen Amtes und den 
damit zusammenhängenden Publicationen darf der 
H. Vater in keiner Weise beirrt oder behindert werden. 
Entsprechender Begünstigungen sollen sich auch die 
Kardinale rc. erfreuen. Der H. S tuh l kann ohne 
Jngerenz der italienischen Regierung mit der ge- 
sammten katholischen Welt korrespondiren und im 
Vatikan eigene Post- und Telegrafenämter errichten; 
die aus diesem Amte entsendeten Telegramme werden 
auf Staatskosten expedirt.

Päpstliche Repräsentanten und die beim H. 
Stuhle akkrcditirten Vertreter auswärtiger Mächte 
erfreuen sich aller Prärogative und Immunitäten 
diplomatischer Agenten. Seitens des Staates findet 
keine Jngerenz in die Ausübung der geistlichen 
Autorität des Papstes statt. Konzilien. Kapitel 
und andere geistliche Zusammentretnngeu finden eben­
falls ohne Jngerenz der k Regierung statt, ebenso 
die Ernennungen zu geistlichen Würden; die W ür­
denträger müssen jedoch irr der Regel italienische 
Unterthanen sein, um auf die Temporalieu An­
spruch mache» zu können.

Der Eid, den die Bischöfe dem König schwö­
ren, das klaestum rsgiuw und das k. Exequatur 
sind in der Regel ausgehoben, ebenso die aposto­
lische L^gation in Sizilien. I n  Rom bestehende 
geistliche Erziehungsanstalten hängen nach wie vor 
nur vom Papste ab.__________________________

Bom Kriege.
An der Loire wird es wieder sehr lebhaft. 

Ueber die neuen Gefechte vom 15. und 10. De­
zember ist noch nichts näheres bekannt, so viel 
scheint aber gewiß zu sein, daß die Franzosen keine 
Eriolge errungen haben, ja sogar Vendome und 
Fertival zu räumen gezwungen waren. Der Kampf 
nördlich von Vendome dauerte am Abend des 16ten 
Dezember —  zur Zeit der letzten Depeschen - Aus­
gabe deutscher- und srauzösischerseits —  »och fort nnd 
so bleibt es ungewiß, ob es dem Großherzog von 
Mecklenburg gelang, den Feind definitiv gegen Süd­
westen zurückzudrängen. Auch im Westen von Paris 
wnrde in den letzten Tagen gekämpft; zwischen 
Evreux und Bcaumont sind neuerdings französische 
Abteilungen aufgelaucht, die geschlagen und aus 
Bcaumont hinausgeworsc» wurden.

Ein tkorps der Garibaldiner, welche nach 
ihrem letzten mißglückten Angriff aus D ijon sich in 
die Gebirge nordwestlich dieser Stadt zurückgezogen, 
wurde am 16. von der Brigade Goltz dcS Werder'scheu 
Korps bci Longeau angegriffen nnd in die Festung 
Langres hineingeworse». Diese kleine Festung, die

Frühe ausgegebeu werden müssen. Montags, Don­
nerstags die einzigen Tage, wo die Post von hier 
nach K. geht. D u  leidest! Ach, wo ich bin, bist 
auch D u  mit m ir ; mit mir und D ir  werde ich 
machen, daß ich mit D ir  leben kann. Welche« Le­
ben! so! ohne Dich! Verfolgt von der Güte der 
Menschen hier und da, die ich meine eben so wenig 
verdienen zu wollen, als sie wirklich zu verdienen;
—  Demuth des Menschen gegen den Menschen — 
sie schmerzt mich —  und wen» ich mich im Zu ­
sammenhang des Universums betrachte, was bin ich, 
und was ist der, den man den Größten nennt? 
und doch ist wieder hierin das Göttliche des Men­
schen. Ich weine, wenn ich denke, daß Dn erst 
wahrscheinlich Sonnabends die erste Nachricht von 
m ir erhältst. —  Wie D u  mich auch liebst, stärker 
liebe ich Dich doch —  doch nie verberge Dich vor 
mir. Gute Nacht! Als Badender muß ich schlafen 
gehen. Ach Gott! so nah! so weit! Is t  cs nicht ein 
wahres HimmelSgebäudc unsere Liebe, aber auch so 
fest wie die Veste des Himmels." —

»Guten Morgen am 7. Ju li.
Schon im Bette drängen sich die Idee» zu 

D ir ,  meine unsterbliche Geliebte, hier und da freu­
dig, dann wieder traurig, vom Schicksal abwartend, 
ob eS unS erhört. —  Leben kann ich entweder nur

ganz mit D ir ,  oder gar nicht; ja ich habe beschlos­
sen, in der Ferne so lange herum zu irren, bis ich 
in Deine Arme fliegen, mich ganz heimatlich bci 
D ir  nennen, meine Seele von D i r  umgeben ins 
Reich der Geister schicken kann. —  Ja  leider m u ß  
es sein! —  D u wirst Dich fassen, um so mehr, 
da Du meine Treue gegen Dich kennst; nie eine 
andere kann mein Herz besitzen, nie! nie! —  O  Gott, 
warum, sich entfernen m ü s s e n ,  w a s  i n a n  s o  liebt? 
u n d  doch i st  m e i n  L e b e u  i n  W. so w i e  jetzt ein kümmer­
liches Leben. — Deine Liebe macht mich zum Glück­
lichsten und zum Unglücklichster! zugleich. I n  mei­
nen Jahren jetzt bedürfte ich einiger Einförmigkeit, 
Gleichheit des Gebens; kann diese bei nuferem Ver­
hältnisse b e s t e h e n ?  Engel, eben erfahre ich, d a ß  die 
Post alle Tage abgeht, und ich m u ß  daher schließen, 
damit Du den B r ie f , gleich erhältst. Sei ruh ig ; 
nur durch ruhiges Beschauen nnsers Daseins kön­
nen w ir unsern Zweck, zusammen zu leben, erreichen.
—  Sei ruhig —  liebe mich! Heute —  gestern —  
welche Sehnsucht mit Thräneu uach D ir !  D i r j  
D i r !  mein Leben, mein Alles! Leb wohl! O  liebe 
mich fort —  verkenne nie das treueste Herz Deines 
geliebten Ludwig."

(Schluß folgt.)

auf der Eisenbahnlinie Dijon-Ehanmont liegt, wurde 
bisher nicht beachtet und war so in der Lage, G a ri­
baldi als Stützpunkt zu dienen.

Aus H a v r e  vom 15. d. wird gemeldet: Der 
Feind, welcher sich eilig zurückzuziehen schien, scheint 
sich mit beträchtlicheren Streitkrästen in der Umge­
bung konzentriren zu wollen; er tr ifft Vorbereitun­
gen zur Errichtung eines verschanzten Lagers in 
Avetot.

I n  Berlin war am 16. d. das Gerücht von 
einem gelungenen Durchbruche Trochu's mit 150.000 
Mann gegen Norden verbreitet, aber es beruht t a t ­
sächlich blos darauf, daß Trochu, wie man ans Ber­
lin berichtet, merklich seinen nächsten Operationen 
diese Richtung gibt, um sich mit Faidherbe (Kom­
mandanten dcr Nordarmee), der zum Entsätze von 
Paris heranrückt, zu vereinigen. Genügende deutsche 
Streitkräste wurden gegen S t. Quentin und Laon 
dirigirt, um de» feindlichen Plan zu vereiteln.

Ein Dekret versetzt den Divisions - Komman­
danten von Tours, General Sol, in Disponibilität, 
weil derselbe zu übereilt die Stadt TourS räumte. 
General Moraudh, Brigade-Kommandant beim 
76 Korps, wurde wegen Unfähigkeit außer Dienst 
gesetzt.

Die BelagerungStruppen von Montmedy wur­
den gegen Lorigwy und MezisreS dirigirt.

Die Verluste des ersten baierischen Armeekorps 
von, 1. bis zum lO. Dezember betragen 223 O f ­
fiziere uud 4968 Mann.

Die bisher erschienenen 126 Verlustlisten kon- 
statiren auf deutscher Seite während des ganzen 
Krieges folgenden Abgang. An Todten und Verwun­
deten: 12 Generäle, 206 Stabsoffiziere, 2691 
Subaltern-Offiziere, 909 Feldwebel rc , 5384 Ser­
geanten re., 2 Geistliche, 100 Aerztc und Lazareth- 
Gehilfen, 53.541 Mann. Vermißt werden: 7102 
Mann. Dcr Gefammtverlnst beträgt mithin 2935 
Offiziere, 67.012 Mann. Die letzte Verlustliste 
führt unter den Todten einen Kürassier auf, dcr mit 
einem Schuß im Leibe, aufgeschnittene« Pulsadern 
und abgeschnittencm linken Ohre aufgefunden wurde.

Es ist die Bildung einer sechsten deutschen 
A r m e e  an Stelle der gegen den Südcu Frankreichs 
rückenden beiden Armeen im Zuge.

D ie „Karlsruher Ztg." schreibt: Der Schwei­
zer Bundesrath hat mittelst Beschlusses vom 9. No­
vember die Znzüge der Franzosen ans dem Elsaß 
über Basel und Genf zu französischen Truppen ver­
boten. Ebenso hat der Bundesrath gm 1. d. die 

i Diirchzüge dcr Deutschen, behufs EinrückenS bci den 
! deutschen Trnppenthcilei! durch die Schweiz, nament­
lich anf der badischen Bahn verboten und hievon 
die badische Negierung verständigt.

Dieser Tage brachten die Zeitungen ein Sen- 
scitionSIclegramm: Französische Kriegsgefangene hät­
ten sich nach Holland geflüchtet, wären aber aus- 
geliefert und von den Deutschen erschossen worden. 
I n  dcr holländischen Kammer erklärte nun der J u ­
stizminister, daß allerdings Gefangene entwichen 
seien, doch könne nicht davon die Rede sein, daß 
Gefangene an Preußen ausgelieferi, noch weniger, 
daß solche süsilirt worden seien.

PoMschk Rundschau.
Laibach, 19. Dezember.

Das „N . Wr. Tagbl." erzählt von einer Reise 
des Erzherzogs Albrecht nach Pest, von einer Be­
sprechung mit dem KriegSminister und behauptet, 
daß letzterer fest entschlösse« sei, nach Schlnß der 
Delegationen zurückzutretcn. Zugleich berichtet das 
B la tt aus Pest von Vorfällen in unserer Armee- 
organisation, welche allerdings gewisse Nachtrags­
kredite zu erklären geeignet wären. Nach Beendi­
gung des Krieges von 1866 habe nämlich der Kriegs- 
minister Kuhn die Armee uach preußischen Muster 
zu orgauisiren begonnen, dann habe Erzherzog Albrecht 
es durchgesctzt, daß man eine Organisation nach 
französischem Muster versuchte nnd jetzt sei man 
glücklich dahin gelangt, sich wieder an das preu­
ßische Muster zu halten.



Die badi sche Abgeordnetenkammer hat die 
Versassungsverträge einstimmig, die Militärkonven­
tion mit Preußen mit allen gegen eine Stimme 
angenommen. Ein Abgeordneter enthielt sich der 
Abstimmung.

Laut einer von dem Könige von Baiern nach 
Versailles abgesendeten telegraphischen Mittheilung 
sind der von ihm in der Kaiser - Angelegenheit er­
griffenen In it ia tive  sämmtliche deutsche Fürsten und 
freie Städte beigetreten.

Es verlautet, daß von Seite Nußlands die 
Antwort auf die preußische Kundgebung bezüglich 
Luxemburgs bereits erfolgt sei. Das Petersburger 
Kabinet soll erklären, cs habe keine Veranlassung, 
in die Prüfung der von Preußen angeführten That- 
sachen einzugehen und müsse cs der luxemburgischen 
Regierung überlassen, ob sie dieselben entkräften oder 
Abhilfe gegen die Wiederkehr derselben treffen werde. 
Wenn die angeführten Thatfachen richtig sind, so 
hätte Preußen ein Recht, darin einen Vertragsbruch 
zu erblicken und seinerseits sich nicht mehr an den 
Vertrag zu binden, da die Neutralität Luxemburgs 
beiden angrenzenden Staaten zugute kommen müsse.

„Vidovdan" begrüßt die Erklärung der offiziö­
sen „Turquie," die P f o r t e  wolle sich künftighin 
auf die Ergebenheit und den Patriotismus ihrer 
Völker stützen, mit Genugthuung, verlangt aber 
Reformen, welche diese Gefühle den Völkern ein- 
flößen können. Die Organe der Pforte seien un­
fähig, solche R e f o r m e n  durchzufnhren; den 
V ö l k e r n  selbst müsse die Verbesserung ihrer Ge­
schicke überlassen werden. Die Pforte möge dem ge­
funden Gedanken die große That folgen lassen, 
dann werde der ganze O r i e n t  f r e i  und ge­
sichert sein.

Zur Tagesgeschichte.
—  Der junge K ö n i g  A m a d e u s  von S p a ­

n i e n  soll sich heute in Spezzia ciiischiffe», nm sich 
mit der spanischen Eskadre nach Karthagena zu bege­
ben. Zwei italienische Kriegsschiffe werden die Ehren- 
Eskorlc bilden.

—  Es stellt sich nach dem jetzt veröffentlichen 
Berichtigungen zu den früheren deutschen Verlustlisten 
die erfreuliche Thatsache heraus, daß wohl 60 Perzent 
und darüber aller Verwundeten, Leicht- und Schwer 
verwundete zusainmengesiißt, geheilt und entweder zum 
Regiment, zurückgekehrt oder dem Ersatzbataillon über­
wiesen worden sind. Die Gefammivcrlustc der deut­
schen Armee überschreiten genauer Schätzung nach schon 
sehr stark die Ziffer 120.000, die der Franzosen viel­
leicht 150.000; dagegen haben diese letzteren mehr 
als 350.000 Gefangene verloren.

Lokal- und PrMnzial-AngekegellhciLW
Lokal-Chronü.

— ( E r n e n n u n g . )  Der hiesige Gininasial- 
proseffor Herr Johann i s o l a r  ist von S r. Ma>. zum 
Mitglied«: des k. k. LandeSschnlrathes für Krain auf 
die gesetzliche Funktionsdaner ernannt worden.

( Theat er . )  Prof. Möhay aus Paris, wird 
morgen im Theater eine Vorstellung geben. Die Lei- 
stul^eu dieses Herrn i»! Gcbieie der Taschcuipielerkuust 
sollen ueu und überraschend sein, so daß wir einen 
recht unterhaltenden Abend erwarten dürfe».

— (Konzert.) Das am letzten Freitag stattqefnndene 
Konzert der fitharmonisckcu Gcselljchast erfreute sich eines 
so durchgreifenden Erfolges, daß wir nicht umhin können, 
es anssükrlicher zu besprechen. Eröffnet wurde dasselbe mit 
der Coriolau Onverture Beethovens. Das Tonstiick war so vor­
züglich eiustudirt, die Aufführung eine so geruudete und klap­
pende, daß wir uns unwillkürlich iu die Tage des 12. uud 
13. November versetzt glaubten. Es war siirwahr ciu wür­
diger Abschluß der unvergeßlichen Beethovenfeier. Die bei­
den Lieder „A n den Abendsttrn" ans der Oper „xannhäuser" 
uud „Auftuthalt" von F. Schubert sang L a f o n t a i n e  
reizend schön. Lafontaine war überhaupt der Held des 
Abendes. Alle seine Leistungen waren geradezu darnach 
angethan, uus die Größe des Bcrlustes, den w ir dnrch das 
Anfhören unserer Oper erleiden, recht fühlen zu lassen. 
Lafontaine hätte keinen würdigeren Abschied von uns rieh- 
men könne». Sein Andenken bleibt gewahrt uud uur die 
Hoffnung aus dauerndes Wiedersehen mildert einigermaßen

das Herbe seines Verlustes. — Frl. R o t h ,  welches den 
ersten Satz aus dem H,-iuoU-Klavier-Kon;erte von Johann 
Hummel spielte, können w ir unsere volle und aufrichtige 
Bewunderung nicht versagen. War schon die holde Erschei­
nung des Fräuleins geeignet, das Publikum im vorhinein 
für dasselbe eiuzunehmen, so mußte ihr reiuer und voller 
Anschlag, die ausgezeichnete Technik, vor allem aber das 
Seelenoolle ihres Spieles — wir erinnern beispielsweise an 
ihr reizendes Piano — jeden Zuhörer geradezu begeistern, 
kurz wir können dem Fraulein und ihrem Meister zum 
letzten, höchst ehrenhaften Erfolge m ir gratuliren. — Herr 
Oskar R U d i n g  bewies durch'den Vortrag des Erust'scheu 
Violinsolos „^ ir 'lro nA ro iss" eine wahrhaft erstaunliche Tech­
nik, die ein glänzendes Zcngniß von dem außerordentlichen 
Fleiße dieses jungen, strebsamen Künstlers ablegt. W ir 
hoffen, ihn recht bald wieder, uud zwar in einer Pieße, die 
auch Las Gemüth anspricht, zu hören. Den Glanzpunkt 
des Konzertes bildete Max Brucks „Normanneuzug" für 
Baritonsolo, einstimmigen Männerchor und Orchester. Herr 
L a f o n t a i n e  fand hiebei Gelegenheit, die Stärke und 
Tonfülle seiner Stimme im schönsten Lichte zu zeigen und 
der Männerchor der filharmouischeu Gesellschaft sang mit 
solcher Verve und solcher Kraft, daß einzelne Stellen, wie 
„o Is land, mächtiger Fels im Meer," wahrhaft überwältigend 
wirkten. Der Totaleindruck, den diese herrliche Komposition 
auf das Publikum machte, war demnach cm mächtiger. — 
Nach der lieblichen, das Gemüth ungemein ansprechenden 
„Aufforderung zum Tauze" von C. M . v. Wcber, instru- 
menlirt von Hektor Berlioz, in welcher Pieße insbefon 
dere der Cellopart meisterhaft von den Herren S c h a n t l  
und Z ö h r e r  exekntirt wurde, folgte Nedveds „Nächtlicher 
Gruß," Baritoufolo mit Männerchor. Diese nngemein zarte 
uud liebliche Tondichtung, in der die Begleitung fernem 
Orgelklange gleicht, kann ihre Wirkung nie verfehlen, das 
letzte mal aber, wo Lafontaine das Solo hinreißend sang, 
erreichte die Begeisterung des Publikums, die sich in wieder 
holten Hervorrufeu des Kompositeurs und Solosängers ma- 
nifestirte und die Wiederholung des Chores zur Folge hatte, 
ihren Höhepuukt. — Den Schlnß des Konzertes bildete die 
Ouvertüre zur Oper „Alfonso uud Esttella" von F.Schu 
bert, mit vorzüglicher Präzision vorgetragen. Wen» wir 
schließlich noch erwähnen, daß das Konzert sehr stark besucht 
war und die Elite der Landeshauptstadt sich bei demselben 
ein Rendezvous gegrben zu haben schien, wollen w ir damit 
uur andenten, daß der gkbildete Theil der hiesigen Bevöl­
kerung den filharmouischeu Bereiu hochhält uud die großen 
Verdienste der Gesellschaft uud ihres nnerinüdlichcn, in jeder 
Beziehung gediegeuei, Musikdirektors Herr» Anton Nedved 
vollkommen zn würdigen versteht.

Eingcsendct.

Die delikate Hciliiahrung lisvalsseivrs 6u 
heilt alle Krankheiten, die der Medizin widerstehen, nämlich 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Alhem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —  72.000 
Kuren, die aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug- 
niß S r. Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschalls Gra­
fen Plnslow, der Marquise de Bröhan a. A. — 
Nahrhafter als Fleisch, erspart die lisvulösoierö bei 
Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle Sions. Alexandria Egipteu, 10. März 1869.

Die delikate liovslvseierö Du Barry'S hat mich von 
einer chronischen Leibeoverstopsuug der hartnäckigsten Art 
worunter ich nenn Jahre laug aufs schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, uud ich sende Jhueu hiemit meine» tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe d. r Natur Mögen 
diejenige», die da leiden, sicki freuen : was alle Medizin uicht 
vermag, leistet L u  Eiarry's lievLlescivi-e, dereu Gewicht, 
wenn in Gold bezahlt, nicht zu lheuer fei» würde.

M it aller Hochachtung C. S p a d a r o .

In  Blechbüchlen von Pjd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  livvalöLLitzrö Liioenlatök in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver sür 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Taffen ft. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Lassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallfischgasse 8 ; in 
La i bach bei Ed. M a h r ,  Parfnmeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r e ß b u r g  P i s z t o r y ;  in K l a g e n s n r t  P. 
B i r n b a c h  er ;  i n L i n z H a s e l m a y e r ;  in Gr az  
Ob  er r a n z m e y e r , G r a b l o  wi tz;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lembe r g  R o t t e n d e r ;  in 
K l a u s e n b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Post­
nachnahme.

E i n e  erwiesene Thatsache
ist, daß alljährlich Hunderte Familien durch Betheiligung au 
foliden V e r l o s u n g e n  ihr Glück begründen. Allen den­
jenigen, die daher geneigt sind, sich mit einer verhältniß- 
mäßig geringen Einlage an einer soliden Verlosung zu be 
theiligeu, wird die im heutigen Jnserateutheile erschienene 
Annonce der Firma Is iü o r  S o tte n v ^ ie s s r in  k 'r L n k -  
lu r t  Lm  v lL ia ,  dessen Kollekte stets vom Glücke begün- 
igt^st^ur^esouder^^cachtm^empfohleir^

Witterung.
Laibach,  19. Dezember. 

Gestern angenehmer, sonniger Tag. Nachts sternenhell. 
Heute dünn bewölkt. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -s- 0.3°, 
Nachm. 2 Uhr -j- 3.4" R. (1869 4.6°; 1868-s- 4.2°).
B a r o m e t e r  im Fallen 323.68'". Das vorgestrige Tages­
mittel der Wärme -f- 4.6°, um 5.8°, das gestrige -j- 3.2°, 
nm 4.5° iiber dem Normale.

Verstorbene.
Den 17. Dezember. Dem Georg Podborsek, Taglöhner 

sein Kind Franziska alt 6 Wochen, iu der Gradischavorstadt 
Nr. 9 ; dem Theodor Jösin, Dauienkleidermacher, sein Kind 
Friedrich, alt 1 Jahr und 10 Monate, in der Stadt Nr. 14, 
und dem Herrn Jakob Jndof, Kondukteur, sein Kind Alois, 
alt 5 Monate, in der Stadt Nr. 241, alle drei an Fraisen.
— Dem Jakob Zelezuikar, Dieustmaun, sein Kind Ignaz, 
alt 4 '/, Monate, in der Stadt Nr. A3 an der Lungeusucht.
— Jakob Brauduer, Speuglergeselle, alt 33 Jahre, im Z i­
vilspital au der Darmlähmuug.________________ _______

L o t t o z i e h u n g  v o m  1 7 .  D e z e m b e r .

W i e n :  75 32 59 66 12.
G r a z :  4 58 17 7l  6.

Theater.
H c n t e: Benefize der Frau S  t a i u l. Falsche Japan e ­
se». — Leichte .Kavallerie. Operette. — I m  W a r t -  

salon erster Klasse.
M o r g e n :  Erste Borstellung des Professors M e h a y ,  
Fisiker uud Magiker aus Paris. Vorher: M a »  soll Ven 
L c i i fe l  n ich t an die §«a»V m a len . Schwank in  

I  Akt.

Telegramme.
B o rd e a u x ,  17. Dezember. Die Regierung 

ordnete au, daß unverzüglich zu Bordeaux eine En­
quete über die Umstände der Uebergabe von Straß­
burg und Metz staltzufinden habe. Eine Depesche 
des Generals Chanzy nennt die feindlichen Strc it- 
kräfte auf den beiden Loire-Ufern minder bedrohlich, 
als behauptet wurde.

L o n d o n , 18. Dezember. Der „Obferver" 
meldet: Die Antwort Granville's an Bismarck
wurde im gestrigen Minislerrathe festgestellt und ist 
bereits abgegangen. Die Note spricht selbst unter 
der Annahme der Verletzung der Neutralität von 
Seite Luxemburgs Preußen das Recht ab, sich von 
dem Londoner Vertrage befreit zu halten. Die 
Note hofft, Preußen werde cin freundschaftliches Arran­
gement erleichtern, indem cs unterläßt, die in der 
Note Biömarck'S enthaltene Theorie praktisch aus- 
znsühren. ___________________________

Wiener Börse vom 1 7 .  Tecember.____
I Geld Ware 

5perc. Rente, öst.Pav. 56.15 56.25 
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2ose von 1860, ganze v i »o 22.10 
?ose von 1860, Fünft. 108.50 104 5 '
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Aarnten, Krarn 
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Telegrafischer Wechselkurs
vom 19. Dezember, 

bperz. Rente österr. Papier 55.85. — 5perz. Rend 
»fierr. Silber 65.25. — 1860er Staatsanlehen 91.80 -  
Bankaktien 727 — jkreditaktien 245.50. — London 124 50 
—  Silber 122.75. -  K. k. Münz Dukaten 5.91. — Na- 
poleousd'or 9.99.

Tief gebeugt geben w ir allen Freunden 
deS Verewigten bekannt, daß am 15. Dezember 
Vormittags Herr

Zoses Pichler,
k. k. Domäueuverwalter und Bürgerkorpskomman­

dant in Landstraß, 
am Schlagslnffe plötzlich verschied.

W ir bitten uni stille Theilnalmie.
A lb in c , (smnia, Ada, verebel. Timitz, Töchter, 

Josef, M!ediziner, Sohn.
Ln dw ia  D im it;,  k.k. Förster und Waldschätzniigs 

Referent, Schwiegersohn. (584)

Größte Auswahl der elegantesten
H ' r i l m i t t l t t s -  u » ü  U m i M r s -  

G r s k k r n l i e
bei

^ 8 U 6 8 t k 8  lelkgi'Amm!
Vom KnegsschaiPtahc W K A

schrift, die zweimal wöchentlich erscheint und Pr. Abonnement 
(15 Nr.) lammt Stempel 2 fl. 5 kr. kostet. Gleichzeitig 
machen wir aus unser großes Lager von gebttndcncn 
Prachtwerke» aufinerksam, deren Preisverzeichniß soeben 
allenthalben versendet wird. (535>

2ssc> i> < o  L  U l i ,
Hauptplatz Nr. 280.

R u r  L i ,  G u l d e »
kostet ein viertel Original-Los, keine Promefse, fl. 3 
ein halbes und fl. 6 ein ganzes Original Los zu der 
in  aller Kürze am 28. Dezember d. I .  beginnenden, 
von hoher Regierung genehmigten

Frankfurter Geldverlosi»ng.
Die Einrichtung dieses Unternehmens, bei wel­

chem im Lause der Ziehungen über die Hälfte der Lose 
mit Gewinnen von ö. W. fl. 2<>».t>00, f l .  100 (>»0, 
f l.  5«».(»««», f l .  23 .000, f l .  20.N0«, f l .  13.000, 
f l .  12 .000 , f l .  10.000 rc. re. gezogen werden 
müssen, ist eine so vortheilhafte und die Aussicht aus 
Erfolg eine so große, wie sie nicht leicht geboten wird.

Die Unterzeichnete Großhandlung wird gefällige 
Aufträge gegen Einsendung des Betrages in österrei­
chischen Banknoten sofort ausführen und nicht nur Ver­
losungspläne jeder Bestellung gratis beifügen, sondern 
auch die amtliche Ziehungsliste den Losinhabern 
sofort »ach stattgehabtcr Ziehung »uaufgesordert über« 
mittelu Die Gewinne werden sowohl nach jedem Orte 
versandt, als auch auf Wunsch in allen Städten Oester­
reichs ansbezahlt nnd genießt man somit durch den 
direkten Bezug der Lose alle Portheile. Da bei de» 
massenhaften eingehenden Aufträgen die noch vorrä- 
ikigeu Lose rasch vergriffe» sein dürften, so beliebe man 
sich baldigst nnd direkt zn wenden an

I j> i l« L « i  » u  i « « « , .
Bank- nnd Wechselgeschäft, 

<537-1)_____  in  F ra n k fu rt am M a in -

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) ( i6 - i8 3 > j

heilt b r te f lic li der S p e r ic ila rz t für Epilepsie 
Doktor <». I tL N I t x i  l» iu  B e r l i n ,  jetzt: 

.Loiiiseiistraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

cy>-' ? ( ' ' L L L r ^ H Z A L L r / ' L L < .2M

von

S-'"

SlD:
NS?-'

? « Z
Hauptplatz N r. 7

(vormals ssranr KÜ88M3nn)

Atagaziu wasserseits im 
Rößmann'schen Hanse Nr. 2 4 2 .

(2
. H i '

D ;

L i » , «><-»— mi t  echter elegant uud geschmackvoll
dekorirt, und L « i « ,  und

uud in deu «cuesteu Formen,
größtes Lager von nnd ,> » > » » » ,» « ,, für

Petroleum oder Moderatcurlampeuöl. Alle Sorten nnd A 'o i-
L»  I , O « !« «  in  prachtvollen Goldrahmen, N jixn ,

Größtes Sortiment von seinen und billigen I  » n ^ , H  M«
I» sa nn t ^ „ 1 -

1 1 ,« ,  t» . ,1 »  . (536)

§ 8 ' '

Hnnderttansende Lron Menschen
verdanken ihr schönes Haar dem einzig nnd alle in existircnde»

sichersten und besten

Z  H s . a r ^ v u o 1 i 8 N i i ^ 1 n 6 l .
L s  A i d t

L ir»  I 2 r l i

i i i c l i t s  L 6 8 8 6 1 6 8

i i » r i

 tlvi- liop l'liiu rr«
L ö l u r r s n  o t o .  v t o . ,  m it einem 
k .  k .  a u s s o L I .  I» rL v U 6 x ^ u in  k ü r  
ä e r r  v m k a n x  ä e r  k .  k .
ö s t s r r .  nnd ä v r  x o -
scrmnrts» unxs.r. Lror»1Lr>äor 
mit P a te n t  vom 18. November 
1865, Zah l 1580 — 1892 a ,r»»xe- 

LvloKuvtS

als  die in allen Welttheilen so be­
kannt und berühmt gewordene, vor» 
w o ä i o .  ^ . u t o r l t ä t s n  x o p r ü k t o ,
» l l t  ÜSQ x 1L » 2 v Q ä s t « Q  und 
w u n ä e r i v l r k o u a s l s u  L rk o L -  
Ksr» x s k r ü n t s ,  von S r .  Ir. k .
Lxostol. »la^estLI: Lsui L^tssr 

^ o s v k  I .  vo r»  O e s t e r -  
r o l o d ,  X ö n l x  v o »  I 7 n x a . r n  und

K 6 8 e l l a - K i ' ä u 8 6 l - I ' o m s l l e ,
wo bei i - e g e l m L s s I ^ e n l  V v b r a u e k s  selbst 
die k L l L l s t s n  A t s l l s n  des N ^ u p t v o  v o l l -  

werden: x r « .u v  und r o t k v  « » » r «  
bekomme» eine ä u n k l s  I ° » r b s ; sic » t k r l r t  den 
H k a r d o S s n  aus eine wunderbare Weise, d s -  
« i s l t l x t  jede L r t  von S o k u v p v n d l l ü u u x  
binnen w s n l x o »  v o l l s t ä n a l x ,  v o r -
k ü t s t  da« ü o r  « a a r o  in k ü r -
L « » t « r  L s t t  x t t n r l l v l »  und IXir t i s m o r ,  

dem U L a r v  einen » L t ü r l t v d o n  
dieses wird

nnd d o v » d r t  s »  v o r  dem ü r x r L U S n  bis  in 
da« k ö o d s l s  L I t s r

Durch ihren höchst angenehmen
Geruch und die prachtvolle Ausstattung ....... .. ....... ..............

bildet sie überdies eine Zierde für den feinsten Toilette-Tisch. — P r e i s  eines Tiegels 
sammt Gebrauchsanweisung in sechs Sprachen 1 fl. 50  kr. M it  Postversendung

1 fl. 6V kr.
V ^ l o ä s r v s r k L u k s r  v r t» » 1 to L  » n s v k u l l o l r s  I » o r o v n t o .

Fabrik und Haupt-Zentral-VersendungS-Depot sn gros L  sn ö v ls il

( - "4 -1 1 )  bei

Parfnmeur und Inhaber mehrerer k. k. Privilegien in Wien, Hernals, Annagafse Nr. 15
neu, im eigenen Hause, 

wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Slusträge aus  den Provinzen gegen B are in ­
zahlung des Geldbetrages oder Postuachnahmc schnellstens cffeituirt werden.

H a u p t - D e p o t  f ü r  Laibach einzig und allein bei dem Herrn 
« i lu » !» » !  Parfumeriewaarenhandlung in Laibach.

A S "  W ie bei jedem vorzüglichen Fabrikate, so werden auch bei diesem schon Nachahmungen und 
ffälschuuacu versucht und wird daher ersucht, sich beim A nlauf v n r  an  die oben bezeichnet- Niederlage 
zu wende», uud d,e s o l l t «  » o s e > S s . - L r L u » o I - I 'o u l» < I o  von 0 » r l  V o l t  in V i s a  ausdrücklich 
;u  verlangen, sowie obige Schutzniarke zu beachten^

Duick von J g n . v. Ä l e i n m a ^ r  L Fek.  va mb er g  in Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamberg.


